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A 127. 


Die katholiſchen Siege. 


Es iſt bekannt, daß die erſte Kammer in Kaffel wegen 
Ausbleibens vieler Stimmberechtigten nicht hätte eröffnet. 
werden können, wenn nicht der Biſchof von Fulda Herrn 
Haffenpflug den Liebesdienſt erwieſen hätte, durch fein. Er⸗ 
ſcheinen zur nothwendigen Zahl der Mitglieder beizutragen 
und die Kammer beſchlußfähig zu machen. — 

Man ſteht alſo, daß die katholiſche Kirche gar nicht 
abgeneigt iſt, einem Haſſenpflug'ſchen Staat in Nothfällen 
mit Liebesdienſten unter die Arme zu greifen. — Wenn 
man aber die Würde ficht, mit welcher ſie ſolche Liebes⸗ 
dienſte erweiſt und wie ſelbſtſtändig ſie ſich hierbei benimmt, 
jo möchte man ſich des proteſtantiſchen Staatskirchenthums 
ſchämen, das zehnmal eifriger in Liebesdienſten dieſer Art 
iſt, aber dabei ein demüthiges Dienerthum bekundet, welches 
keine Spur von innerer Selbſtſtändigkeit verräth. 

Der Biſchof von Fulda hat ſich für ſein Erſcheinen 
Zuſicherungen geben laſſen, durch welche ſich Herr Haſfen⸗ 
pflug gegen die katholiſche Kirche verpflichten mußte, von 
all jenen Artikeln feiner Verfaſſung keinen Gebrauch zu 
machen, die den Staat über DI REN ſtellen. Nach die⸗ 
jer Zuſicherung iſt der Biſchof zur Eröffnung der erſten 
Kammer erſchienen und hat die Kammer für die Cröffnungs⸗ 
ſzene vollzählig gemacht. Aber er if ſofort 1 abgereiſt 
und hat die Kammer beſchlußunfähig zurückgelaſſen, ſo daß 

keine Sitzungen alten konnte. Sollte ſein DE 
Erſcheinen nothwendig fein, nun jo wird ſich Herr Haſſen⸗ 
pflug zu weitern Zuſtcherungen verſtehen müſſen; jedenfalls 
kann er darauf gefaßt ſein, daß der katholiſche Klerus nicht 
ruhen und raſten wird, bis er ſich vollkommen unabhängig 
von dem abſolutiſtiſchen Soſtem gemacht hat, das nicht nur 
die Erde, ſondern auch den Himmel den Launen eines 
Haſſenpflug preis gibt. i 

Dahingegen bat die proteſtantiſche Geiſtlichreit ohne 
Weiteres die Verfaſſung Haſſenpftug's anerkannt, obwohl in 
ihr ein Paragraph vorhanden iſt, der unbedingt die Kirche 
in a: unter das Regiment des Staates ſtellt. Sie 
hat dieſe erfafjung anerkannt, obgleich ſte weiß, welch ein 
irreligiöſes Spiel mit dem Eid auf die aufgehobene Ver⸗ 
faſſung geſpielt worden iſt. Sie Hat ſich nichts ausbedun⸗ 


gen, ſie hat nicht gegen jenes treuloſe Verfahren proteſtirt, 
das geleiſtete Eide ohne weiteres bricht. Ja, während die 
katholiſche Geiſtlichkeit den Eid auf die neue Verfaſſung 
verweigert hat, während das Gewiſſen vieler Kammermit⸗ 
glieder der Leiſtung eines Eides auf die neue Verfaſſung 
widerſtrebte, fo daß ſich die Regierung genöthigt ſah, den 
Eid ganz fortzulaſſen, haben wir nirgend vernommen, daß 
die proteſtantiſchen geiſtlichen Mitglieder ein Bedenken er- 
regt haben oder irgend wie geltend machten gegen die 
neue Eidesleiſtung. — 

Wer zweifelt auch daran, daß die proteſtantiſche Geift- 
lichkeit in Kurheſſen ohne Weiteres bereit iſt, jeden belie⸗ 
bigen Eid auf jede beliebige Verfaſſung, die ihnen oktroyirt 
wird, zu ſchwören, gleichviel in welche Stellung durch die⸗ 
ſelbe die Kirche kommt, gleichviel ob ſte Bayerhofer oder 
Haſſenpflug diktirt, gleichviel ob fie dem Volk aufgezwungen 
wird oder nicht, gleichviel ob ein alter Eid zu Recht beſteht, 
der zu ganz entgegengeſetzten Dingen verbindlich macht 
oder nicht! x 

Iſt dies aber jo, nun ſo wundere man ſich nicht, daß 
in den Augen kirchlich geſinnter Menſchen die katholiſche 
Kirche eine Macht iſt, während die proteſtantiſche Kirche 
eine Ohnmacht an ſich trägt, die weder ſtarke Geiſter noch 
ſtarke Gemüther zu feſſeln vermag und nur eriſtirt wie alle 
oktroyirten Dinge von oben exiſtiren. — 

Für uns iſt es vollkommen erklärlich, wie ſich in neue⸗ 
rer Zeit jo viele Uebertritte zur katholiſchen Kirche zeigen, 
und zwar von Seiten der ſogenannten höhern Geſellſchaft 
und in den reaktlonärſten Kreiſen. Denn wahrlich, es liegt 
in der Natur unklarer Geiſter und Gemüther, daß fie in 
der Haltloſtgkeit einer Zeit eine Stärke auffuchen und die⸗ 
ſer zufallen, wo ſte ſo augenſcheinlich wird, wie in der 
jetzigen Stellung der katholiſchen Kirche, verglichen mit der 
der proteſtantiſchen. 

Es kommt uns daher wunderlich genug vor, wenn man 
jetzt von proteſtantiſcher Seite die Uebertritte zum Katho⸗ 
lizismus ſo unerklärlich findet und gegenwärtig z. B. den 
Blick auf die Miſchehen zwiſchen Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten richten will, in welchen ſich dieſe Uebertritte zum Ka⸗ 
tholtzismus fo entſchieden zeigen. d 

Was Wunder, wenn in einer Zeit, wo der Staat 


„ 


feine eiſerne Hand über Alles legt und die proteſtantiſche 
Kirche Alles gut heißt, was ihr von oben herab geboten 


wird, während die katholiſche Kirche innerliche Selbſtſtän⸗ 


digkeit und Feſtigkeit beweiſt, — was Wunder, wenn in 
einer ſolchen Zeit und eben erſt nach einer Zeit, wo die 
proteſtantiſche Geiſtlichkeit obrigkeitliche Thränen der Be⸗ 
geiſterung geweint hat für die deutſchen Grundrechte, ſo 
lange die deutſchen Grundrechte galten, und für Haſſen⸗ 
pflug'ſche Oktrohirungen, ſobald dieſe Oktroyirungen gelten, 
— was Wunder, ſagen wir, wenn nach einer ſolchen Zeit, 
wie wir fie erlebt haben und in einer ſolchen Zeit, in 
welcher wir jetzt leben, der proteſtantiſche Gatte den katho⸗ 
liſchen Gatten um die Feſtigkeit und Sicherheit ſeines 
Kirchenregiments neidet und in der Schwankung, in wel⸗ 
cher er lebt, hinübertritt in das befeſtigte Gebäude der ka⸗ 
tholiſchen Kirche? 

Haben wir es denn nicht vor einem Jahrzehnt erlebt, 
als der preußiſche Staat ſich in einen Kampf mit der ka⸗ 
tholiſchen Kirche wegen der Miſchehen einließ, daß rein aus 
Oppoſttion gegen den in Alles ſich einmengenden Staat 
eine Anhänglichkeit an die katholiſche Kirche ſich ergab, 
welche dem Staat nichts übrig ließ als den Rückzug aus 
dieſem Streit, mit Verluſt aller Feſtigkeit, die er erſt eben 
zu entwickeln begonnen hatte? 

Wir behaupten: jemehr ſich der Staat in die Kirchen⸗ 
ſachen miſcht, und jemehr die proteſtantiſche Kirche ſich zum 
Staatsdienerthum neigt, deſto unaufhaltſamer werden die 
Siege der katholiſchen Kirche fein, deſto unaufhaltſamer 
wird dieſer Sieg ſich ausbreiten müſſen. 

Unaufhaltſamer noch wird vieſer Sieg, wenn man fi) 
jetzt wieder auf jenes Gebiet begeben will, wo man vor 
zehn Jahren ſo vollſtändig unterlegen iſt, wir meinen das 
Gebiet der Miſchehen. . g 725 

Vor zehn Jahren war man wenigſtens im Stande, 
die Sprache der Duldung zu ſprechen, die Sache der reli⸗ 
giöfen Freiheit zu führen. Damals führte man das Wort 
von 
wird in Verhältniſſen, wo ſich der konfeſſtonelle Zwieſpalt 
als ausgeglichen darſtellt, und man ſuchte mit großer Vor⸗ 
liebe die verketzernden Redensarten hervor, welche im Ka⸗ 
tholizismus laut wurden, um möglichſt vortheilhaft den 
lichten Geiſt der Humanität gegen die Finſterniß der Ver⸗ 
ketzerung hinſtellen zu können. 5 


Was aber will man jetzt thun? Hat man denn nicht 


die Duldung weit von ſich abgethan in Sachen der Miſch⸗ 
ehen mit Gliedern der freien Gemeinde und Deutchkatho⸗ 
liken? Hat man nicht deren Ehen flir Unzucht, deren Kin⸗ 
der für Baſtarde erklärt? Hat man denn nicht auch die 
ganze Sprache der Verketzerung gebraucht, die man ſonſt 
ſo gerne verketzert? — Kann man jetzt noch von Humanität 
ſprechen, nachdem man ſelbſt über die Grabſtätte hinaus 
den konfeſſtonellen Zwieſpalt getragen? 

Nein! Die Waffen der Freiheit hat man von ſich ge⸗ 
worfen, und möchte es gern dem Gegner gleich thun mit 
Unfreiheit und Unduldſamkeit. — Das aber iſt thörichtes 
Beginnen, welches zu nichts führt. Denn die Unfreiheit 
in der katholiſchen Kirche trägt mindeſtens nicht das Staats⸗ 
uch auf ſich und ftelkt ſich als ſelbſiſtändig, großartig und 
bort . kräftig dar, während die Unfreiheit unſerer Ortho⸗ 
chunt och vergrößert wird vom traurigen Staaatsdiener⸗ 


Kennen denn die bibelſtarken Herren nicht den Fluch 


Hausfrieden, der von der katholiſchen Kirche geſtört 


des Ham, der ein „Knecht der Knechte“ fein ſoll, daß fie 
ſich wundern, daß man lieber der Sklave eines Tyrannen 
als der Sklave eines Sklaven ſein mag? 
Im Sklaventhum der ultramontanen Kirche iſt man 
der Sklave eines ſelbſtſtändigen Tyrannen; im Sklaventhum 
der Staatskirche iſt man der Sklave einer Sklavin. — 
Was alſo wundert man ſich über die katholiſchen 
Siege?! 


Berlin, den 30. Juli. 

— Die deutſche Flotte wird von Herrn Fiſcher unter der 
Hand“, alſo nicht öffentlich verſteigert werden. Der Bundestag 
hat die an ihn geſtellte Anfrage, ob er die Dampfkorvette „Bre⸗ 
men“, auf die eine Hamburger Geſellſchaft 100,000 Mark Banko 
geboten, um dieſen Preis ablaſſen wolle, mit Nein beantwortet. 

— Die Potsdamer Regierung hat unlängſt ein Rundſchreiben 
erlaſſen, worin ſie die in vielen Schulen beſtehende Sitte, den Ge⸗ 
burtstag des Königs zu feiern, allgemein einzuführen empfiehlt. 
Gleicherweiſe ſollen der Chriſtabend und die Reformationsfeſte feier⸗ 
lich begangen werden. N 

§ Seit dem Tode des Porzellan Manufaktur Beſitzers F. A. 
Schumann ſcheint über ſeinem großen Inſtitut ein Mißgeſchick 
zu walten, deſſen Folge leicht der Untergang deſſelben ſein dürfte; 
namentlich will die zeitige Direktion eine Umwälzung derart durch⸗ 
I ce die ganze bisherige Eriſtenz eines Haupttheils der 
daſelbſt beſchäftigten Arbeiter, nemlich der Porzellandreher in 
Frage ſtellt. Außer den ſchon ſeit früherer Zeit beſtehenden drücken⸗ 
den Verhältniſſen und Strafbeſtimmungen für dieſelben will die 
Direktion durch ein Reglement das nehmen, wozu die Humanität 
des von ſeinen Arbeitern hochverehrten Mannes ſich nie 2 
konnte. Zur Erläuterung diene folgendes: In jenem Reglement ſol⸗ 
len außer den überaus ſtrengen Strafbeſtimmungen — es iſt nem⸗ 
lich leicht möglich, daß die Strafſumme den Verdienſt überſteige u 
die Stückarbeiter der Manufaktur bei Strafe ſich verpflichten ihre 
Arbeitslokale zur beſtimmten Zeit zu betreten und eben ſo wieder 
zu verlaſſen. Jeder Fachverſtändige wird aber leicht ermeſſen daß 
die Beſchäftigung des Porzellandrehers jo verſchiedenen Umständen 
unterworfen iſt, zumal bei der Einrichtung der genannten Manu⸗ 
faktur, die ſich von der Zeit nicht abhängig machen laſſen, vielmehr 
dieſe ſich jenem unterordnen muß, wenn ein Gedeihen ſeiner Thä⸗ 
tigfeit erzielt werden ſoll. Dieſer Grundſatz hat ſich vollkommen 
durch Erfahrung bewährt, denn feit Entſtehung der Porzellanma⸗ 
nufakturen bis auf den heutigen Tag iſt den Porzellandrehern aus 
dem oben angeführten Grunde niemals ein ven. in der Arbeits⸗ 
zeit unter Strafbeſtimmungen auferlegt 19855 be und mit Recht hat 
der Chef der oben angeführten e ur, der vor ſieben Mona⸗ 
ten verſtorbene, feinen Arbeitern, beſonders feinen Porzellandrehern 
unvergeßliche Herr F. A. it geäußert, in feinen Inſti⸗ 
tut niemals eine Strato dulden zu wollen; denn 
es iſt bekannt, daß ber ien Herr Schumann kein Opfer 
ſpartt, die tüchtigſten und geü teſten Talente heranzuziehen und zu 
bilden und fie e Behandlung an fein Inkereſſe zu 
feſſeln, um jeinem 8 den Ruf zu ſichern, den es ſich erwor⸗ 
ben. Die seh andreher haben daher die Annahme des Regle⸗ 
ments ol fie überzeugt find daſſelbe nicht erfüllen zu 
können. Selbſt die Solideſten des Dreherperſonals, die ſich Fr 5 
jeder reellen Ordnung fügen, haben erklärt, daſſelbe nicht erfüllen 
zu können, und lieber das ſchwerſte Opfer ihrer Exiſtenz zu brin⸗ 
gen, zumal ſehr viele von ihnen Familienväter bis zu ſechs Kin⸗ 
dern find. Dieſe, den Kern der Manufaktur bildenden Arbeiter, 
mußten es wohl an ſeinem Sarge empfunden haben welch' uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt fie betroffen, denn man ſah es ihnen wohl an, 
wie fie ihrem geliebten Chef bei ſeiner Beſtattung die letzte Ehre 
erzeigten. Doch die Direktion muß wohl des Dahingeſchiedenen 
und feiner Grundſätze nicht gedenken wollen, ſonſt würde fie nicht 
die Kündigung reſp. Entlaſſung von einigen achtzig tüchtigen 
Arbeitern ausgeſprochen haben, denn es iſt eine Thatſache, daß ein 


Iuſtitut nie durch den Fleiß ſeiner Arbeiter, wohl aber durch man⸗ 
gelhafte Verwaltung und Fehler des Dirigenten untergegangen iſt. 
Es iſt zu wünſchen, daß der Konflikt recht bald gelöst werde, denn 
durch Entlaſſung von mehr als achtzig, den Kern des Inſtituts 
bildenden Arbeitern dürfte leicht eine Stockung des großen Werks 
entſtehen, was dem lange bewährten Inſtitute weit empfindlicher 
fein würde, als den zu Entlaſſenden, meiſt Familienvätern zahlrei⸗ 
cher Kinder. ae e ; 
E Der große Rath des Treubundes ladet die „geliebten 
Bundesbenbert auf 5 Sonntag zu einer Sanbparkr nach 
Tempelhof ein und erfucht dieſelben zugleich, ihre Geſangbücher 
mitzubringen. Eh BER „a 
— In der Stadtvoigtei if bekanntlich für die jüngeren Straf⸗ 
gefangenen eine Schule eingerichtet, in der dieſelben von dem Pre⸗ 
diger der Anſtalt auch Meligionsunterricht erhalten. Geſtern wur⸗ 
den drei dieſer Gefangenen von dem Prediger konfirmirt. 
— Der ſegens reich wirkende Zentralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen betreibt bekanntlich ſchon ſeit 
längerer Zeit die Errichtung einer Alterverſorgungsanſtalt. 
Verſchiedene Verſuche, 5 Kammern für die Angelegenheit zu 
intereffiven, waren ohne folg; auch der Handelsminiſter hat den 
Antrag des Vereins, der Anſtalt die Staatsgarantie zu geben und 
fie auf Staatskosten zu verwalten, abgelehnt. Nichtsdeſtoweniger 
ſteht die Gründung einer ſolchen Anſtalt unter Leitung des Zen⸗ 
tralvereins in Ausſicht. 5 
— Der „A. Z.“ ſchreibt man aus Schlefien: Es iſt ganz 
vor Kurzem, wo ſich Gelegenheit fand, abermals ihre Wirkungen 
zu erproben, wieder zur Sprache gekommen, daß ſich im Beſitz des 
Grafen Sandretzki⸗Sandraſchütz, des Beſitzers des vielleicht größten 
aller Dörfer, des gewerbfleißigen Langenbielau, ſogenannte Gift⸗ 
ſteine befinden, die jedes Gift, ſelbſt das von tollen Hunden, un⸗ 
fehlbar. und gänzlich entfernen. Die Kurmethode iſt die einfachſte. 
Ein Stein wird auf die Wunde gelegt, er ſaugt ſich dort feſt, fällt 
ab, ſobald er vom Gift geſättigt iſt, und wird dann durch einen 
andern Stein ſo lange erſetzt, bis keiner mehr haftet. Das iſt das 
Zeichen, daß kein Gift mehr im Körper vorhanden; die giftgetränk⸗ 
ten Steine aber werden in lauwarmes Waſſer gelegt und dadurch 
löſt ſich das Gift wieder ab. Ich möchte auf dieſe intereſſante 
Thatſache aufmerkſam machen. Welcher Klaſſe die Steine ange⸗ 
hören und ob fie ſonſt irgendwo im Gebrauch find, iſt mir unbe: 
kannt. Diejenigen Steine übrigens, von welchen hier die Rede, 
werden fremden Händen nie anvertraut: der Graf führt alle Kuren 
ſelbſt aus. Ri 
a 1 In der Donnerſtageſitzung des „Vereins ſelbſtſtändiger 
Handwerker“ heilte der Borfipende ein vom Vorſtande des „Zent⸗ 
ralinnungsvereins“ eingegangenes Schreiben mit, in welchem 
derſelbe den Wunſch ausſpricht, bei der Aufſlellung von Kandida⸗ 
ten zum Gewerberath mit dem Verein ſelbſtſtändiger Handwerker 
Hand in Hand zu gehen, und um Mittheilung der Namen der 
jüngſt aufgeſtellten Kandidaten bittet, um dieſelben in ſeiner am 
al, ga Generalverſammlung zu nennen. Dies wird 
genehmigt und ferner beſchloſſen, am Montag eine neue Berſamm⸗ 
lung zu halten und kurz vor den Wahlen in den betreffenden 
Wahlbezirken Spezialperſammlungen anzuberaumen. DE: 
. Die Stände von Niederbarnim haben 6000 Thlr. für die 
Gerichtung von zwei neuen Mettungahauſern in ihrem Kreiſe — 
einer Mädchenretkungsanſtalt im Rüdersborf und einer Anſtalt für 
Knaben in Falkenberg bei den Grund wewiligt; für letzteres hat 
n dae g ede ne e 
em J ſind i ne 7 2 
SE in ben u 5 1000 Ku, Rettungshäuſer er 
ungerechnet die mit älteren Anſtalten vorgeno 1 7 
90 55 diefen neuen Anſtalten We 47 A Erweiterun⸗ 
— Der Gemeinderath wurde geſtern benachrich em. 5 
Forterhebung des Einzugsgeldes und der Hausſtandsſteust wies un 
nur auf ein Jahr von der Regierung bewilligt worden iſt. Ein 
Reſkript des Miniſters des Innern theilt mit, daß die Miniſterial⸗ 
baukommiſſion mit den nöthigen Ermittelungen wegen der Ein⸗ 
richtung von Badeanſtalten in dem weſtlichen Stadttheile beauf⸗ 
tragt ſei. 


Kinder Zuflucht finden, 


— Am Schluſſe des Monats Juni betrug die geſammte Zi⸗ 
vilbevölkerung Jaa 442,425 Seelen; gegen en Mai 
zeigt dies eine Vermehrung von 494 Seelen. 

— Zwei Perſonen, Brennſchütz Vater und Sohn, welche eis 
nem hieſtgen Kommiſſtonär eine auf 2000 Thlr. lautende und gänz⸗ 
lich werthloſe Hypothek auf ein zur Subhaſtation ſtehendes Grund⸗ 
ſtück verkauft halten, wurden wegen Betrugs zu mehrjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe und Geldbuße verurtheilt. 0 5 

— Ein Theil der theologiſchen Stubentenverbindung „Wins 
golf“ unternahm heute eine Landpartie. Wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, ging unter dieſen jungen Leuten, die einſt die Zahl der „Stil⸗ 
len im Lande“ vermehren werden, alles gar ſtill und ſittſam zu. f 

— Hr. Direktor Deichmann ſoll auf ſein Geſuch in Betreff 
eines Gaſtſpiels des Weiß'ſchen Kinderballets von der Polizeibehörde 
abſchläglich beſchieden worden ſein. . 
Die unlängſt in Moabit von Herrn Borſig errichtete Eiſen⸗ 
walzfabrik hat ſchon einen jo großen Aufſchwung genommen, daß 
fie bereits erweitert werden muß. Zum Walzen bedient ſich Herr 
Borſig nur des ſchleſiſchen Eiſens, welches in dieſer Hinſicht dem 
engliſchen nicht nur gleichkommen, ſondern daſſelbe übertreffen ſoll. 
Von den in gefälliger Form hoher umfangreicher Säulen für die 
Borſig'ſche Eiſenwalzfabrik zu Moabit jetzt thurmhoch gebauten 
beiden Schornſteinen iſt einer nun gänzlich vollendet und in archi⸗ 
tektoniſcher Beziehung deshalb auch merkwürdig, weil derſelbe von 
einer ſtarken Soppelmauer umgeben iſt, hinter welcher eine Treppe 
bis zur äußerſten Spitze des Schornſteins verſteckt fährt, um bei 
etwa nöthigen Ausbeſſerungen leicht zu allen Theilen deſſelben ge⸗ 
1 5 zu können. Der andere Schornſtein ſoll ebenſo konſtruirt 
werden. 

— Polizeibericht vom 30. Juli. In einem Graben im Thier⸗ 
garten, unweit des Hofjägeretabliſſements, fand man am 29. Nach⸗ 
mittags die Leiche eines etwa 30 und einige Jahre alten Mannes, 
die nur erſt ganz kurze Zeit im Waſſer gelegen haben konnte. Am 
linken Arm war eine Stichwunde ſichtbar, als habe der Unbekannte 
verſucht, ſich die Pulsader zu öffnen. — Am 28. Nachmittags 
wurde der 4 Jahr alte Sohn des Dr. B. von einer anſcheinend 
tollen Katze in den rechten Fuß gebiſſen. Dieſelbe iſt auf der 
Stelle getödtet, und der Kadaver nach der Thierarzneiſchule geſchafft 
worden. — Die 34 Jahre alte Tochter des Schankwirths W. fiel 
am 29. Vormittags von der Waſchbank vor dem Haufe Fiſcher⸗ 
brücke Nr. 9, in die Spree, und wurde vom Strome den Mühlen 
zugetrieben. Der Schutzmann B. beſtieg ſofort einen Kahn, doch 
zerſprang die Kette, die denſelben feſthielt, und B. gerieth dadurch 
ins Waſſer; deſſen ungeachtet rettete er das Kind, das anſcheinend 
ohne Schaden davon gekommen iſt. — An demſelben Tage Nach⸗ 
mittags machten die beiden Knaben — der 16 Jahre alte Sohn 
des Fabrikanten S., Stralauerſtraße, und der 15 Jahre alte Sohn 
des Kaufmanns R., Jüdenſtraße — zu ihrem Vergnügen eine 
Waſſerfahrt. In der Nähe von Köpnick angekommen, wurde das 

dot vom Winde umgeworfen, beide Knaben erhielten ſich jedoch 
schwimmend auf der Oberfläche, und da der x. S. Spuren von 
Gan 1 er von dem ze. R., der ſich 1 5 Hug 
E umgeſtürzten Segelboote feſthielt, noch eine Zeit lang 
über dem Waſſer gehalten. In 77 3 ee Schiffbauer 
brachten darauf alsbald die Knaben ans Land. Der de. S. war 
jedoch todt und wahrſcheinlich vom Schlage getroffen worden, da 
er doch nur kurze Zeit im Waſſer verweilt halte. 

Breslau. An der Hiefigen Umiverfität hat ſich zur Unter⸗ 
ſtützung der Kieler Profeſſoren ein Komite gebildet, welches auch 
die Einwohnerſchaft zu Beiträgen auffordert. 

hieſigen „Korr.“, 


Hamburg. Wir bekamen, heißt es im 
einen Reiſepaß vor Augen, den Se. Maj. Fauſtin I. ausgefertigt 
und höchſt eigenhändig unterzeichnet hatte. Se. kaiſerl. Maj. von 
Hahti ſchreibt ſehr deutlich, wenn auch ſehr ſchief, Das kaiſerl. 
Juſiegel beſteht in einem Baum, auf dem eine Freiheitsmütze thront, 
mit der Umſchrift: Faustin I. Empereur d' Haiti. Der Paß war 
in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 0 

Kaſſel. Aus den Mittheilungen an die Kammern geht her⸗ 
vor, daß die zu deckenden Schulden nicht mehr als 3,383,000 Thlr. 
betragen; trotz der fortwährend erhobenen geſammten Steuern und 
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trotz der durch ungeheure Holzverkäufe erzielten ſehr bedeutenden 
außerordentlichen Einnahmen beträgt das neue Defizit nur die Klei⸗ 
nigfeit von 2,700,000 Thlr. in einem Zeitraume von 1% Jahr. 
Wie dieſer Ausfall entſtanden iſt, welche Einnahmen und Ausga⸗ 
ben ſtattgefunden haben, wie künftig die Einnahmen verwendet wer⸗ 
den ſollen, darüber ſagt die Regierung nichts; das geht auch die 
Kammer natürlich gar nichts an. (Vergl. Schweiz.) 

Baiern. Am 25. früh 2 Uhr 50 Minuten fühlte man in 
Lindau einen jo heftigen Erdſtoß, daß mehrere Häuſer zitterten 
und die Fenſter klirrten. — Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten 


v. d. Pfordten, der in den verſchiedenſten Blättern ſchon zu den 


verſchiedenſten Malen vorausgeſagt wurde, ſoll wieder einmal 


bevorſtehen. l 


Stuttgart. Ein Dr. Rösler aus Brackenheim iſt bei 
ſeiner Abführung nach dem Asperg in dem preußiſchen Orte Stein⸗ 
hofen entkommen und bereits gluͤcklich in Schaffhauſen (Schweiz) 
angelangt. 

Schweiz. Zu den vielen Nachtheilen, welche die demo⸗ 
kratiſche Bundesverfaſſung der Schweiz mit ſich bringt, gehört 
der Mangel eines Ausfalls im Staatshaushalt und die gänz⸗ 
liche Abweſenheit von Schulden; ein Nachtheil, den man bekannt⸗ 
lich auch ſchon in der großen nordamerikaniſchen Republik geſpürt 
hat. Der muthmaßliche Ueberſchlag des Staatshaushalts von 1853 
beträgt 670,000 Franken und am Ende des Jahres 1853 wird 
das aktive Vermögen das paſſive vermuthlich um beinahe zehn 
Millionen überſteigen. Vor ſolchen unerträglichen Zuſtänden iſt 
man z. B. in Oeſtreich und Kurheſſen bewahrt. — Am 25ſten 
früh um 3 Uhr während eines ſtarken Gewitters wurde eine Erd⸗ 
bewegung von Weſt nach Oft verſpürt. Der Stoß war ſo heftig, 
daß Möbeln von der Stelle rückten und Pferde in den Ställen 
nicht mehr zu beſänftigen waren. Auch in Baden verſpürte man 
den Stoß, eben ſo im Kanton Schwyz (Küßnacht und Altendorf.) 
(Vergl. Baiern.) 

Paris, 28. Juli. Die ganze Aufmerkſamkeit richtet ſich jetzt 
auf die Kaiſer⸗ und Heirathsfrage. Wird Louis Napoleon erſt 
heirathen und ſich dann zum Kaiſer machen, oder erſt Kaiſer wer⸗ 
den und dann heirathen? das iſt es iebt hauptſächlich, was unſere 
Politiker in Bewegung ſetzt und ihnen zu den kühnſten Muth⸗ 
maßungen Gelegenheit giebt. Der Unterrichtsminiſter Fortoul Hat 
einen Beſchluß gefaßt, welcher ohne Beiſpiel in Frankreich daſteht; 
er hat nemlich alle Proteſtanten und Juden, die ſich zum Konkurſe 
zum Eintritt in die Normalſchule, woſelbſt die Profeſſoren gebildet 
werden, gemeldet, ſämmtlich zurückgewieſen. Es ſcheint, daß 
Miniſter Fortoul fortan keine Juden noch Proteſtanten als Lehrer 
an den Kollegien und Univerſitäten dulden will. — Proudhon's 
Schrift wird hier nicht erſcheinen. Die Zenſur beſteht zwar in 
Frankreich nicht und man kann eigentlich erſt ein Buch nach ſei⸗ 
nem Erſcheinen verfolgen und verbieten laſſen. Man hat aber 
Verwaltungsmaßregeln in der Hand, die zur Einſchüchterung der 
Verleger benutzt werden. Proudhon will nun fein Buch in Brüſ⸗ 
ſel erſcheinen laſſen. 8 

Paris, 29. Juli. Der heutige „Moniteur“ bringt die Er⸗ 
nennung Drouin de Lhuis und Magne's zu Miniſtern. Turgot 
iſt entlaſſen, Durufls zum Senator ernannt worden. (Tel. Dep.) 

Italien. Die piemonteſiſche Regierung, welche in der Aug⸗ 
führung der Geſetze Feſtigkeit zeigt, wird die Biſchöfe, welche in 
dem Proteſte gegen das Ehegeſetz eine maßloſe Ueberſchreitung be⸗ 
wieſen haben, vor Gericht ſtellen. 

Brüſſel. In Kurzem wird das Werk Viktor Hugo's über 
die letzten Ereigniſſe F.ankreichs in London erſcheinen. 
wird am Tage ſeines Erſcheinens den gaſtfreien Boden unſeres 
Landes verlaſſen, um unſere Regierung nicht zu zwingen, die Ber 
fehle zur Vertreibung ausführen zu müſſen, welche ohne Zweifel 
von Frankreich kommen werden. Dieſes Werk, welches augenblick⸗ 
lich hier nachgedruckt werden wird, hat den Titel: Napoléon le 
petit. (Nap. der Kleine.) 
! Vermiſchtes. 

— In der Nacht vom 29ſten zum 30ſten d. Mts. iſt der 
Kaufmann Eduard Gleich geſtorben. Dieſer Todesfall hat nicht 
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nur in der Familie des Dahingeſchledenen, ſondern in den zahl“ 
reichen Kreiſen feiner Freunde Beſtürzung hervorgebracht. Die 
Beerdigung findet am Sonntag, Morgens um 8 Uhr, vom Traue 
hauſe, Friedrichsſtr. 47 aus, fait, 4 
Verantwortlicher Nedakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Ehriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Der Gottesdienſt am Sonntag, den 1. Auguſt, findet Vormittags 
10 Uhr, im Saale Neue Friedrichſtr. Nr. 47. auf dem Aten Hofe, 
2 Tr. hoch, ſtatt. Der Vorſtand. 


Bairiſche Bierbrauerei z. Eiskeller. 


Heute Sonnabend, auf vieles Verlangen: 
„Ein Sommernachtstraum.“ 
Auf der Kegelbahn: Schinken⸗Ausſchieben. 
Sonntag, den 1. Auguſt: Garten⸗Coneert. 
Bergfeſtung Windmühlenberg⸗ 
Sonnabend werden auf der Kegelbahn lebende Gänſe ausgeſchoben. 
Im Dampfbier⸗Ausſchank von Kampmeyer, Müllerſtr. 0. Heute 
Sonnabend Concert u. Tanzkränzchen bei brillant. u. bengal. Erleucht. 
Familien können auch Kaffee kochen. Sonntag: Tanz in beiden Sälen. 
Für die Herren Kegelſchüßen? Wer für 23 Sgr. heute u. am 
Montag mehrere Schinken, Speckſeiten, Würſte oder Gänſe gewinnen 
will, muß ih im Caffee⸗Hauſe, Kl. Hamburgerſtr. 9. ein⸗ 
finden. Von 6 Uhr ab Unterh.⸗Muſtk i. Garten bei oriental. Beleucht. 


23 St. Cubanna-Cigarr. 
zu 25 u. 3 Sgr., India 4 Sgr., Paloma 5 Sgr., Regalta flora 
6 Sgr., Domingo 75 Sgr. empfiehlt / 

1 R. Wolff, Spittelmarkt No. 5. 

der Kirche gegenüber. 
In der Friedrichſtädt. Aſſociation der Schneidermitr. 
find Umſtände halber eine Auswahl der feinſten und modernſt⸗ 
ſauber gearbeiteſten Kleidungsſtücke für Herren zu herabgeſetzten 
Preiſen zu verkauf. Auch werd. Beſtell. auf d. Zuverläſſigſte angenom⸗ 
men Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Cafe 5 ogne. 
Dauerhaft gearbeitete Mahag. u. 5 ühle ꝛc. ver: 
kauft, 91 W . 9 9 Tapesier Brü 5 1 
igarren⸗ Lager. 
f S. e 16 Nr. 22 

empfiehlt fein vollkommen ſortirtes Lager zu er illiaen Pre; 
25 Stück im 1000 berechnet. n enorme billigen Prei. 


Den geehrten Hausfrauen empfiehlt: 


— 


geſtoßenen Zucker, das Pfund 3 u. 4 Sgr. 

harten Zucker, 4 u. AK Sgr. 

Syrup 5 8 Sgr. \ 
Caffees lochen 5 1 1 2 a 

Reis, ut kochend . a u. gr. 
Agen in gang vorzüglicher Güte A Fl. 4 Sgr. 


Carl Runge, en e Ecke d. Kurzen Straße. 
Paſſend für einen jungen Anfänger, Ein kleines Schuh⸗ 
macher⸗Geſchäft, was 1 20 Thlr. Einkommen hat, 7 x 
verk. Adr. werden erbeten in der Exped. d. Bl. sub K. 12 
Junge Miche ae Juſchnelden u. Sticken gründl Lernen 
wollen, finden nahme in der Näheſchule Friedrichsgracht 50. 
= ade 85 A 1 K EnB. Tal dau⸗ 
ernde Bellen bei Bauerhin, Linienſtr. Nr. 20 
Spandauerſtr. 53 bei Gräulich find Schlafſtellen in einer Stube 
auch paſſend für Schuhmacher zu vermiethen. N 
1 freundl. Schlafſtelle iſt z. Iften z. derm. bel Kittel, Wülhelmsitr, 134. 
1 Schlafftelle für Schuhmacher z. Arb. Nronenſtr. 21 bei Hafermann. 
5 beben fee für Schuhmacher it Niederwalfftr. 35 ſogleich zu 

eztehen, auch wird daſelbſt ein Lehrling verlangt. Er’ 
In der vorgeſtrigen Annonce von A. Streckfuß fol ec heißen: 
Proben werden zum Kiſtenpreiſe (takt: Koſtenpreiſe) berechnet. 


Druck von W. Bormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


